
Bewährungsstrafe für Schockanruf

VON SONJA STEMES

KREFELD Vor dem Krefelder Amts-
gericht – Schöffengericht – fiel jetzt 
das Urteil gegen eine 26-jährige Köl-
nerin: Die junge Frau erhielt wegen 
versuchten Betrugs eine Bewäh-
rungsstrafe in Höhe von neun Mo-
naten. Die Staatsanwaltschaft hatte 
der Frau „bandenmäßigen Betrug“ 
vorgeworfen. Der Richter sagte je-
doch in der Urteilsbegründung, 
der jungen Frau sei nicht nachzu-
weisen, dass sie als Mitglied einer 
Bande gehandelt habe. Das Schöf-
fengericht sah es aber als erwiesen 
an, dass sich die Frau Ende Juni die-
ses Jahres als Notargehilfin ausgege-
ben hatte, um auf dem Westwall ei-
nen Umschlag, der, wie sie glaubte, 
eine hohe Geldsumme enthielt, ent-
gegenzunehmen.

Vorangegangen war dieser Über-
gabe ein sogenannter Schockanruf: 
Eine andere Frau hatte eine 58-jäh-
rige Krefelderin angerufen und sich 
als „Mitarbeiterin der Staatsanwalt-
schaft“ ausgegeben. „Die Dame frag-
te mich, ob ich eine Tochter habe“, 
erläuterte die Betreffende im Zeu-
genstand: „Mir war sofort klar, dass 
es sich um eine Betrugsmasche han-
delte.“ Sie bekäme nämlich schon 
mal solche Anrufe, weil ihr Mann ei-
nen altmodischen Vornamen habe 
und deshalb für jenseits der 80 ge-

halten werde. Die Krefelderin sei zu 
dem Entschluss gekommen, einfach 
mal mitzuspielen.

„Ich sagte der Anruferin also, dass 
ich eine Tochter habe. In Wirklich-
keit bin ich aber Mutter eines Soh-
nes“, erklärte die Zeugin. Daraufhin 
habe die Frau am Telefon gesagt, ge-
nau diese Tochter hätte einen tödli-
chen Verkehrsunfall verursacht und 
könne nur aus der Untersuchungs-
haft entlassen werden, wenn die 
Mutter eine Kaution in Höhe von 
37.000 Euro bezahle.

„Ich bin dann zum Schein darauf 
eingegangen, informierte aber in ei-
ner kurzen Gesprächspause die Po-
lizei“, meinte die 58-jährige Zeugin. 
Später habe sie der Anruferin dann 
wahrheitswidrig erklärt, nur 10.700 
Euro Bargeld im Haus zu haben. Es 
sei ihr aber möglich, noch mehr Geld 
zu beschaffen. Nach einer Weile teil-
te die Krefelderin der Frau am Tele-
fon dann mit, „bei meiner Schwäge-
rin, die gerade nicht zu Hause war, 

insgesamt 13.000 Euro gefunden“ zu 
haben. Sie könne also eine Kaution 
in Höhe von 23.700 Euro entrichten. 
Die Anruferin erwiderte darauf, dass 
sie das mit dem zuständigen Rich-
ter abklären müsse.

Wenig später habe sich ein Mann 
bei der 58-Jährigen gemeldet, der 
sich als „Richter Jakob“ vorstellte. 
Er sei mit der Summe einverstanden 
gewesen. Als Übergabeort habe der 
„Jurist“ schließlich den Westwall be-

stimmt. Dort werde eine „Notarge-
hilfin namens Bauer“ den Umschlag 
mit dem Geld an sich nehmen und 
im Anschluss könne die Krefelderin 
ihre Tochter am Amtsgericht abho-
len. Als die nun Verurteilte in ihrer 
Rolle als „Frau Bauer“ am Auto der 
Zeugin erschien, wurde sie nach der 
Übernahme des Umschlags von Po-
lizeibeamten festgenommen. Es 
folgte eine zweiwöchige Untersu-
chungshaft.

Die 26-Jährige auf der Anklage-
bank zeigte sich geständig und reu-
mütig. Sie betonte jedoch, kein Ban-
denmitglied zu sein. Vielmehr sie sie 
von einer Bekannten gefragt wor-
den, ob sie für sie als „Abholerin“ 
einspringen könne. Die junge Frau 
bekäme für ihren „Einsatz“ auch 
eine Entlohnung in Höhe von 750 
Euro. „Meiner Mandantin war völ-
lig klar, dass es sich hierbei um eine 
Straftat handelt. Im Nachhinein be-
reut sie sehr, da mitgemacht zu ha-
ben“, sagte der Verteidiger.

„Ich halte die Aussage der Ange-
klagten, kein Bandenmitglied zu 
sein, für eine Schutzbehauptung“, 
erklärte die Staatsanwältin in ihrem 
Plädoyer, denn: „Gerade eine ‚Abho-
lerin‘ trägt eine hohe Verantwortung 
und so jemand wird nicht einfach 
so von einer Betrüger-Bande sozu-
sagen auf der Straße angeworben.“ 
Andererseits sei die junge Frau nicht 
vorbestraft und es gebe keinen Be-
weis, dass sie so etwas öfters ma-
che, daher „beantrage ich eine Be-
währungsstrafe in Höhe von einem 
Jahr und sechs Monaten“.

Der Vorsitzende meinte jedoch, es 
gebe tatsächlich Fälle, in denen Ban-
den auf „unbedarfte Personen“ zu-
gehen, um sie für ihre Zwecke ein-
zuspannen. Einen Beweis für eine 
Banden-Zugehörigkeit gebe es je-
denfalls nicht. Die Beschuldigte 
habe sich aber überreden lassen, bei 
einem Betrug mitzumischen. Zum 
Glück sei es, dank der Geistesgegen-
wart der 58-jährigen Krefelderin, nur 
bei einem Versuch geblieben. Und 
für diesen Betrugsversuch hielt das 
Schöffengericht neun Monate mit 
Bewährung für angemessen.

Im Sommer erhält eine 
Krefelderin einen Anruf, 
der angeblich aus der 
Staatsanwaltschaft 
kommt: Die Frau soll eine 
Kaution für ihre Tochter 
hinterlegen. Tatsächlich 
handelt es sich um eine 
Betrugsmasche. Bei der 
verabredeten Geld
übergabe wird eine 
26Jährige festgenommen. 
Nun wurde diese vom 
Amtsgericht verurteilt.

Meister Ponzelar 
wird Krefelds 
Ampelmännchen
KREFELD (vo) Duisburg hat sein 
Grubenmännchen, Mainz das 
Mainzelmännchen, Emden Otto 
Waalkes, Fulda den Heiligen Boni-
fatius, Trier Karl Marx und Worms 
Martin Luther: In diese – beliebig 
zu erweiternde – Reihe von Städten 
mit einem ganz besonderen Am-
pelmännchen reiht sich nun Kre-
feld mit dem legendären Weber 
Meister Ponzelar ein. Der Krefelder 
Hauptausschuss hat am Dienstag 
beschlossen, dass Meister Ponzel-
ar innerhalb der vier Wälle seinen 
Dienst als Ampelmann antreten 
darf. Streng genommen hat die Vor-
bereitung dafür sechs Jahre gedau-
ert: 2018 hatte die CDU-Fraktion 
schon einmal diesen Vorschlag ge-
macht; er ist seinerzeit nicht umge-
setzt worden. Diesmal hat die „In-
itiative für Krefelder Stadtkultur“ 
die Idee aufgegriffen. Die Kosten 
halten sich im Rahmen: Nach An-
gaben der Verwaltung kostet eine 
Standardampelscheibe mit Meis-
ter Ponzelar rund 30 Euro; das 
Auswechseln der Scheiben über-
nehmen Mitarbeiter des Kom-
munalbetriebs Krefeld (KBK). Be-
gründung für das Projekt: „In der 
Öffentlichkeit wird aus lokalpoli-
tischen Gründen zunehmend der 
Wunsch geäußert, die Gestaltung 
der Ampelmännchen auf den Fuß-
gängerampeln an lokale Besonder-
heiten anzupassen. Dieser Wunsch 
zielt darauf ab, Heimatverbunden-
heit zu steigern und lokale Identität 
sichtbar zu machen.“

Darum wurde das Nest der 
Asiatischen Hornissen nicht entfernt 
VON JESSICA KUSCHNIK

KREFELD In knapp zehn Metern 
Höhe hängt das Nest der Asiati-
schen Hornisse nahe der Linden-
schule und der St. Michael Schu-
le, genauer gesagt am Gießerpfad 
2, wie die Stadt Krefeld mitteilt. Mit 
einem Durchmesser von knapp ei-
nem halben Meter ist es imposant, 
jedoch ungefährlich, da das Nest be-
reits leer ist. Dennoch hätte es längst 
abgehängt werden sollen, moniert 
der 1. Vorsitzende des Krefelder Im-
kervereines, Bernhard Ruppert. Wa-
rum dies noch nicht geschehen ist, 
erklärt jetzt die Stadt.

„Das Nest befindet sich auf ei-
nem privaten Gartengrundstück 
und wurde Ende Oktober der Un-
teren Naturschutzbehörde gemel-
det. Eine Ortsbesichtigung und ein 
Gespräch mit der Grundstücksei-
gentümerin haben durch die Unte-
re Naturschutzbehörde stattgefun-
den. Da keine Hebebühne auf das 
Grundstück fahren kann und der 
einzige Bekämpfer von Nestern der 
Asiatischen Hornisse mit Teleskop-
stange in NRW ausgebucht bezie-
hungsweise länger auf Fortbildung 
war, wurde das Nest nicht entfernt.“ 
Des Weiteren war laut der Stadt da-
von auszugehen, dass „ein Großteil 
der Geschlechtstiere, hier Jungkö-
niginnen und Drohnen, schon aus-
geflogen war und wegen des Saiso-

nendes das Nest sowieso abstirbt 
beziehungsweise abgestorben ist. 
Die alte Königin stirbt samt den Ar-
beiterinnen ab, die Drohnen gehen 
nach der Paarung zugrunde“.

Eine Gefahr für die Kinder der an-
grenzenden Schulen und Kita gibt 
es laut Stadt nicht. „Es hat in keiner 

Weise eine Gefahr für Menschen be-
standen. Dieses Sekundärnest ist im 
Absterben begriffen oder schon ab-
gestorben und hängt in circa zehn 
Meter Höhe. Des Weiteren wird das 
alte Nest im neuen Jahr nicht wie-
derbesetzt. Auch kursieren allge-
mein bisweilen Fehlinformationen 
über die Asiatische Hornisse: Sie ist 
für den Menschen nicht gefährlicher 
als andere Wespenarten.“

Zwar sei das Nest leer, doch nis-
ten nun in unmittelbarer Nähe zehn 
Königinnen, die im Frühjahr neue 
Nester bauen werden, so Ruppert. 
Laut der Nabu-Expertin Melanie 
von Orlow können diese Nester so-
wohl in der Nähe als auch im gesam-
ten Stadtgebiet entstehen. Zu ver-
meiden war dies im konkreten Fall 
nicht, da das Nest der Stadt erst ge-
meldet wurde, als es bereits leer war. 
Im Laufe des Jahres wurden laut der 
Stadt Krefeld rund 15 Nester gemel-
det, davon einige Primärnester im 
Frühjahr. „Die meisten Sekundär-
nester wurden im Spätsommer oder 
erst im Herbst gemeldet, wenn die 
fehlende Belaubung der Bäume 
die Nester für den Menschen sicht-
bar macht. Soweit es möglich war, 
wurden beflogene und erreichba-
re Nester mit entsprechend hohem 
zeitlichem, personellem und finan-
ziellem Aufwand entfernt. Nicht 
mehr beflogene Nester wurden be-
lassen.“

Mehr Pakete: DHL plant neue Halle 
und 250 neue Jobs in Fischeln
VON JENS VOSS

FISCHELN Die Deutsche Post DHL 
will ihren Standort in Fischeln 
an der Anrather Straße kräftig 
erweitern. Dazu bringt die Stadt 
den Bebauungsplan 862 auf den 
Weg. Die Erweiterung ist nö-
tig, weil sich die Zahl der Pake-
te geradezu dramatisch erhöht 
hat. Mit der Erweiterung wer-
den die Sortierkapazitäten von 
derzeit maximal 32.000 Pake-
ten pro Stunde auf 52.000 Pakete 
pro Stunde erhöht. Zudem ent-
stehen 200 bis 250 zusätzliche 
Arbeitsplätze. Die Anrather Stra-
ße muss für den neu aufzuneh-
menden Lkw-Verkehr ertüchtigt 
und der alte Reiterhof auf dem 
Gelände abgerissen werden. Dies 
geht aus den Unterlagen für die 
Bezirksvertretung (BZV) Fischeln 
hervor, die am Mittwoch, 18. De-

zember, tagt. Die Zahl der Paket-
sendungen ist beständig gestie-
gen; und auch nach dem Schub 
in der Corona-Pandemie kannten 
die Zahlen nur eine Richtung: 
nach oben. Jetzt braucht DHL 
neue Sortieranlagen. Das Unter-
nehmen möchte dazu auf dem 
Nachbargrundstück des jetzi-
gen Standortes eine sogenannte 
„Co-Location“ mit einer großen 
Halle bauen. Die Halle soll eine 
Fläche von 43 mal 250 Meter ha-
ben und 16 Meter hoch werden. 
Am nördlichen Kopf dieser Halle 
wird ein viergeschossiges Verwal-
tungsgebäude sowie die Technik-
zentrale angegliedert.

Über eine Transportbrücke 
werden das bestehende Paket-
zentrum und die neue Halle 
miteinander verbunden. Die im 
Osten auf der bestehenden Be-
triebsfläche vorhandenen Lärm-

schutzeinrichtungen und die 
Begrünung durch Bäume am 
Rand entfallen. Für das Dach 
der neuen Halle sind Dachbe-
grünung und eine Photovol-
taik-Anlage mit einer erwarteten 
Stromerzeugung von mindes-
tens 1mWp Leistung vorgese-
hen. Zudem soll das neue Ge-
bäude eine CO2-freie Beheizung 
bekommen. Am Rande des Ge-
ländes sollen Gehölze gepflanzt 
werden; für Niederschlagswas-
ser sind Versickerungsflächen 
vorgesehen. Die fälligen Schall-
schutzmaßnahmen werden 
noch abgestimmt.

Die Anfahrt der „Co-Locati-
on“ für Lkw wird über die beste-
hende Ein- und Ausfahrt des Be-
triebsstandortes an der Anrather 
Straße im Nordwesten erfolgen. 
Die Anrather Straße muss dazu 
ertüchtigt und verstärkt werden. 
Auch der Querschnitt der An-
rather Straße soll geprüft und bei 
Bedarf erweitert werden.

Um weiterhin einen Rückstau 
in den öffentlichen Straßenraum 
hinein zu vermeiden, soll auf 
dem Betriebsgelände eine dritte 
Lkw-Einfahrtsspur mit Schran-
kenanlage angelegt werden. Für 
die Mitarbeiter werden 120 neue 
Parkplätze eingerichtet. Der Park-
platz soll an die Anrather Straße 
angebunden werden.

Das Plangebiet 
zwischen An-
rather und Hü-
ckelsmaystraße; 
der gelbe Be-
reich markiert 
die geplante Er-
weiterung.
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So könnte Meister Ponzelar als Am-
pelmänchen aussehen. FOTO: SPATZ

Das Nest am Gießerpfad wurde der 
Stadt im Oktober gemeldet. FOTO: PRIVAT

Polizei Immer wieder versuchen 
Betrüger, mithilfe von Schockan-
rufen Geld zu erbeuten – vor allem 
von älteren Menschen. Diese Ver-
haltenstipps für Bürgerinnen und 
Bürger gibt die Polizei:
Lassen Sie sich bei Anrufen von ver-
meintlichen Amtsträgern den Na-
men nennen, legen Sie auf, rufen Sie 
Ihre örtliche Polizei.
Geben Sie Unbekannten keine Aus-
künfte über Ihre Vermögensverhält-
nisse oder andere sensible Daten.

Ziehen Sie eine Vertrauensperson 
hinzu.
Übergeben oder überweisen Sie 
niemals Geld oder Wertsachen an 
unbekannte Personen, angebliche 
Mitarbeiter von Polizei, Staatsan-
waltschaften, Gerichten oder Gel-
dinstituten.
Wenn Sie Opfer eines solchen Anru-
fes geworden sind, wenden Sie sich 
in jedem Fall an die Polizei und er-
statten Sie eine Anzeige.
Weitere Informationen hat die 
Krefelder Polizei unter https://kre-
feld.polizei.nrw/senioren zusam-
mengestellt.

Schockanrufe:
Das rät die Polizei

INFO

Schockanrufe treffen oft ältere Bürger. Dass auch weniger betagte Menschen Opfer des Betrugs werden können, zeigt 
der Fall, der jetzt in Krefeld verhandelt wurde: Hier traf es eine 58-Jährige. FOTO: DPA
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